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Ein Mährchen»

dem Lande der Elfen gab es zwev kleine
Königreiche , dir in nachbarlicher EintrachtJabr-
tausende die süßen Früchte des Friedens genossen
batten , ebne daß sie durch die so lang ununter¬
brochene Rübe weichlich und wollüstig ? oder
durch eine unverbältnißmäßige anwachsendc Be¬
völkerung sich ielbst lästig geworden wären « Dieg
verdroß die Ehronikschreiberder damabligen Zeit
mächtig ; denn geiublloSsür dir Angelegenbcite»
der Culrur , und Beglückung des Clfengeschlcch-
tes suchten sie nur Schlachten , und blutige
Febden auf , und fanden nichts um ihre Bücher
anzusüllen , alS eine lange Reibe von Monar¬
chen , von welchen einer nach dem andern ruhig
Len Thron bestiegen , und eben so ruhig wieder
verlassen hatte . Viele staatskluge Philosophen
deS Menschengeschlechtes hatte Ließ gleichfalls
nichtwentg in Harnisch gebracht , und mitibrem
Snstem Überwerfen , wenn sie sich nicht damit
getröstet hätten , daß daS nur Mährchen aus
der Elfenwelt , oder dem goldenen Zeitalter der
fabelhaften Griechen entlehnt , und also gar
nicht auf die , ihrer Protection unterworfene
Menschenkinder anwendbar wären.

Am allermeisten aber verdroß dieser glückliche
Zustand der Elfen Zulpba , die svöniginn der

die mächtige Stammmutter der Tu-
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rien und Harpven , welche späterhin den Tan
tarus der Heleniden beherrscht haben.

Die wechselweis beseliaende Eintracht und
Friedfertigkeit der beyden Clsenvölker , und ihrer
Monarchen konnte sie länger nicht mehr anse¬
ben : der Anblick der vom Ueberflusse der Natur
und Industrie gesegneten Fluren , deS häusli¬
chen , und des allgemeinen Wohlstandes , wel¬
cher auS einem schönen Wettstreit häuslicher,
und öffentlicher Tugenden entstand, — der schön¬
ste , und eines vernünftigen Volkes würdigste
Kampf — der beruhigenden Geuügsamkeit , wel¬
che durch alle ihre Provinzen herrschte » u >ch der
einzige Stolz war , welche diese Völker über
ihre andern Nachbarn erhob ; der Anblick des
schönen und gesunden Heranwachsenden jungen
Elfen Volkes , welches im Noth ' alle jedem Feinde,
der es wagen dürfte , ihrer Genügsamkeit die
Fehde anzukündigen , die Spitze biethen konn¬
te , war der neidischen Gnominn unerträglich;
ln ihrem Reiche hatte sie sich gewohnt an dem
Anblick deö Gcgentheils von allen dem zu wei¬
den : ihr war eS zuleyt ein Labsaul geworden,
zerstörte Gefilde bedeckt mit Leichen , und rau¬
chend vom Blut « kämpfender Völkerschaften zu
sehen ; mir zähnefletschendem Hohngelächter ver¬
folgte sie »>e Tugenden , die ihren Thron , und
den häuslichen Herd ihrer Völker verließen , und
eine nach der andern weit über ihre Gränzen
flohen . Mit ihnen entwichen auch Wohlstand,
und Glück , und bettelstolze Armuth gerierh mtt
der Habsucht einiger wenigen wucherischen Rei¬
chen , die wie ein gieriger Schlauch , der immer
nimmt , und nie mehr zurückgiedt , den golde¬
nen Nervensaft der Nation ln sich geschluckt
hatten , in eine endlose Fehde.

Allgemeine Unzufriedenheitergrieffendlich ihre
Völker , und näherte sich mit wachsendem Un¬
gestüm ihrem Thron . Zu ihrer Angst , weiche
die Fee wie alle blutgierige Tyrannen kleinmü«
thig und verzagt machte , kam ein neuer Ver¬
druß , we ' cher sie au » allerFgssv .ng zedrgchr



" ben würde , wenn Zukpha » was wobl zu mer¬
ken ist , keine Fee gewesen wäre , sie erhielt

d nähmlich die Nachricht daß beyde Staaten der
r leisen überetngekommen wären , sich durch die
^ Vermählung AdirS und Ad in« ns, der
r zwe» einzigen Sproßlinge , mit welcher ihreKö-
» nige eben gesegnet worden » sobald sie das mann-
- bare Alter würden erreicht haben , noch enger zu
, verbinden , um künftighin nur ein Volk , nur
- eine « Staat auszumachen.
e Zulpha entdeckte durch ihre Scherkraft , daß
' durch den Zauber , der auf diesen zwe » königli,
r eben Kindern lag , tbr bereits wankender Thron
r dereinst gänzlich umgestürzt , und ihre Staaten
S durch eine woblthätige Reform , den beyden El-
a senvölkern würden einverieibt werden ; daß mit

der steigenden Zaubermacht dieser Kinder ihre
e eigene abnebmen , und endlich ganz verlöschen;
- sie selbst aber unter die Klasse der niedrigsten
; Gnomen zurückgestoßen werden sollte.
r Diesem fürchterlichen Schicksal , dessen Ende
r sie sich itzt mit Riesenschritten näherte , vorzu-
, beugen , griff sie zur List,
r Sine ihrer vornehmsten Zauberkräfte welche
> Ihr die Glücksgötiinn der Geisterwelt auf eine
> eben so unverdiente Weise , wie sie es hieniden
0 unter den Menschenkindern thut , in dem An-
l> stoße ihrer Wettertaunen , mit welcher sie ihre
i Gaben oft an die Unwürdigsten verschwendet
, mitgetbeilt hatte , bestand in der Macht , um
t weiche sie viele unserer bessern Cventöchter benei-
- den werden — sich mit jedem io . Jahre unserer
r Zeitrechnung , zu verjüngern , und zu verschö-
- nern : eine Macht , die sie schon oft mißbraucht,
t und zum Untergang einer Menge schöner Gno¬

men und Cifenprinzen » » gewendet hatte . Doch
r war in diesem Zauber von den woblthatigenGör-
« tern eine für die Fee höchst verdrießliche Klausel
e eingewebt , daß näbmlich der Reiz ihrer verjüng-
» ten Schönheit alsogleich wieder auf ro Jahrs
- verschwand , sobald sie denselben mit einer häß-
^ liehen Lhat entweihte : dies war ihr nun in ih-



6
rem langen LebenSraum , dessen sich alle Gnot
men und Elken zu erfreuen naben , schon oft
und viel Mahl widerfahren , und jedes Mahl
war ihre Gestalt in dem nämlichen Maße häß¬
licher geworden , alö sie vorhin sich immer mehr
dem Ideale einer vollkommen , makellosen
Schönheit des weiblichen Körpers genähert harre.

Der Aerger , der siecrgriff , wenn ihr ihr Spie - 1
gel die plötzliche Verwandlung wies » vermehrte
die Züge der Häßlichkeit noch mehr , verpestete ivr
ganzes Blut , und machte sie jevesMahl auf eiui - l
ge Jahre zu der unerträglichsten Tyranninn ib- ,
res armen Kammervolkes , und des ganzen Ho¬
fes . Die Kammersrauen brachten den halben^
Tag zu , die Runzeln , und Erhöhungen von ib- l
rem Gesichte zu bügeln , die schwarze Rabenhauk
zu weiss -n , und den Putz auf die nach lauter schie¬
fen Richtungen verdrehte Gliedmaßen , und Hö¬
cker anzupassen : Putzhändlertnnen und Kleiber - ,
macher wurden zu lausenden , und immer mit,

tausend andern Platz zu machet , denen am Ende
das nävmliche Schicksal bevorstand , vis endlich
die steife Görrinn Etikett , und die geschmeidige
Mode sich ins Mittel legten , und einem nachge«
abmren Höcker , eine glänzende Rabenhaut , eine
schiefe Haltung des Körpers , zur Schönheit ge¬
macht , und nach und nach den ganzen Hof in
eine Gallerte von scheußlichen Mißgeburten ver -i
wandelt hatten . Alles was sich der Königin « nä¬
herte » erschien in dieser häßlichen Umstairung,
und schmeichelten dadurch der Eitelkeit der Fee,,
einer Leidenschaft , welche über Gnominnen nnd
Elsinnen eben so allmächtig walret , alswie über

Nicht lange nach der Entbindung der benden
Elfen - Königinnen , ging Zulpba ' s fürchterliche
VerwandlungS »EnkluS zu Ende » und siekonntt
den Augenblick nicht erwarten , wo sie die Reitze
ihrer verlangten «Schönheit wieder zu erhalten
hoffte -, dl- se sollten die Fallstricke seyn , in wel¬
che sie die aufwachenden Begierden de» Prinzen
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AdirS , und die weise Politik der Elfenstaaten zu
fangen , und zur Befestigung und Vergrößerungihrer sinkenden Macht zu leiten gedachte.

Endlich erschien der glückliche Zeitpunkt , und
Zulvba erwachte in einem Glanze jugendlicherSchönheit , von deren Reizen die ersten Strahle»

. der Königin « des Tages , die sie durch die Fen-
stergardinen warf , beschämt zurück wichen . Freue! de erscholl Lurch den ganzen Pailast , vervielfäl«

i tigte sich in tausendfachen Wiederhall durch die
»> ganze Stadt , und verbreitete sich nach und nach

durch das ganze Land , welches bey der schöne»? Wiedergeburt seiner Königin « immer gewohnti " war , dem Ende seiner Drangsale und bester»
Zeiten entgegen zu lohen.

k In einem schönen Körper , sagt ein berühm»
- ter Weltweise des 'Altcrrhums , wohnt ( gewöhn,t lich ) auch eine schöne ? ee!e — ohne sich hier i»
- - eine gelernte Livkuss -»n dieses Sayes cinzulassen,t > und zu beweisen , i» wie weit derselbe richtig»t und was für ein Grad von Vollkommenheit und
e Ebenmaß

^
er Lineamente körverlicherSchönheit,

, gen Bedürfnissen gemäß , auf eine recht hinter«
g listige Art diese Lehre , welche in dcn . Schule»
d der Elfen , mir vieler Wärme , gesiüpr auf die
r Erfahrung dieses schönen und zugleich guten Vol'
, kes vertheidigi wurde , anf ' s beste , und blendete

> durch eine Affektazlon , welche sich der Narur so
e sekr näherte , daß mehr als sa <t Genie eines ir-
e tuschen Weisen dazu gehört haben würde , um
e Mai,res vom Falschen zu unterscheiden , die ganzei Eifenwelr mir Tugenden , von denen ihre äußern

z Diese schnelle Revolutionen dem Karakter der
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Fee befremdete niemanden , man war es so ge, '
wöbnt , weil man es alle 10 kkabre so gesehen
hatte ; daß aber Liese moralische Verwandlung
eben so wie ihre körperliche Metamorphose für
dießmatzl eine längere Dauer zu nehmen schien,
setzte jedermann in Verwunderung , und erfüllte
jedwedes Rechtschaffenen Brust , mit freudiger
Hoffnung einer bessern Zukunft . '

In der That verbreitete sich auch bereits von
den königlichen Tugenden , obwohl sie nur die
Schminke einer verkapten Heuchlerin « waren,
ein wohltbätiger Cinssuß auf die ganze Nazion,
und machte sie gleichfalls für eine moralische,
und politische Verwandlung empfänglich.

Die Nachricht davon erscholl in die benachbar,
ten Königreiche , und kam auch zu den Elfen,
welche dieselbe mit einer Theilnahme aufnahmen,
die stell von diesem gutmüthigen Volke , das alle
Nationen glücklich sehen wollte , zu erwarten war.

Diese glückliche Stimmung benutzte die Fee , >
und schickte eine glänzende Gesandtschaft an den
väterlichen Hof des Prinzen ?idirs , mir folgenden
zwei, wichtigen Aufträgen : Für 's erste sei, Ibra
Majestät die Königinn Zulvba gesonnen , mit
Sr . Maj . , dem Könige der Elfen ein Trotz «und '

Schuß - Bündniß zu schließen , vermög welchem '
zwischen HeydenStaaten eineunzertrennliche ewige
Freundschaft , auf ewige Zeiten bestehen , und zu
diesem Ende alle Vortheile beyder Nationen , die
entweder aus dem Handlungsverkehr , oder der
«igentbümlichen politischen Verfassung eines je- !
den «sta -' tS entstünden , gemeinschaftlich senn
sollien : Zulpha gestehe zwar sreymütbia , daß für "
die Gegenwart , der größere Vvrtheil dieses Bund - '
nisseS auf sie selbst zurück siel; dagegen aber blie- >
de dem großmükhigen Esten - Volke der unsterb - *
licke Ruhm , daß es eine Nation , die ihrem Un - <
tergang nab , war . nicht nur gerettet , sondern i
auch nach und nach auf den Givfel der politi - '
scheu Vollkommenheit zu sich empor gehoben ha- '
be. Der Vortbeil würde aber alsdann auch wie - 1
der auf den Slfenstaat zurück fallen , daß er in <



, Vergleich aller benachbarten Völker der größte,
und mächtigste sevn würde . Damit endlich aller
Verdacht einer Nebenabsicht bey dieser Verbin,
düng weg fiele , und diese auf daS festeste ge¬
knüpft würde ( und dieß war der zweyle Punct
des Auftrags der Ambassadeur ) erbiethe Zhro
Majestät die Königin « Zulpb « ihre Hand , und

, hiermit ihr Her ; dem jungen Prinzen Adir auf
das feyerlichste an , und widerlege das Geschenk
seiner Hand und seines Herzens mit ihrerKrone.

Der Antrag wurde mit prächtigen , und einer
mächtigen Fee würdigen Geschenken für die kö¬
niglichen Elfen -Aelrern , den Prinzen und den gan¬
zen Hof begleitet . Das glänzendste aus allen war
das für den Prinzen eigends bestimmte Portrait
der Fee mit Brillianten eingefaßt , von einer
Große , wie sie noch nie die be»den Indien er¬
zeugt , und einem Feuer , das die Schleifkunst der
Europäer noch nie aus einen Stein gelockt , und

. doch wurden beyde diese Vorzüge von dem Glanz
der Schönheit , um welche sie sich in eine Rah¬
me schlangen , verdunkelt.

Die glänzenden prachtvollen Feste , welche der
Gesandte dem Hof und dem Volke gab , stimm¬
ten mit jenen vollkommen überein , und bewiesen
unläugbar » daß seine Gebietherinn eine große,
mächtige , und — recht galante Königinn se».

Der Monarch der Elfen erwiederte alle FetS
mit einem zwar gleichen Glanze , jedoch immer
mit einer der Clfenpolltik angebobrnen Mäßi¬
gung . Dem Prinzen wurde das Portrait eilige-
händigt , und alsogleich ein ausserordentlicher
Staatsrath zusammen berufen , um die Anträge
der Königinn Zulpha in Deliberaüon zu nehmen.

Die Meinung der Aeltesten der Räibe , eines
ehrwürdigen Greises , so wohl durch sein Alter,
als seine Erfahrung , ging dahin , daß man die
ganze saubere Gesandtichafl , je eher je bess-r , mit
Sbren nach Hause schicken, alle Anträge mit Be¬
scheidenheit ablehnen » vor allen aber eine Ver¬
bindung mit einen durch Laster und machlaveli-
sHen Künste so verrufenen Hanse , als jenesder
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KLniginn Zulpba sey , verabscheuen solle . Die§
erfordere der unbescholtene Charakter , welchen ditsw
Elfen so viele Jahrtausende unveränderlich bei"
Ibauptet hätten ; Ließ erwidere der bereits zwie"
schen benden Elsen Nationen geschloffene Vereint
nlgungötractat , der ihnen unverletzlich und heilig
se»n muffe ; und ^ dieß erfordere endlich die Pol !̂ "
lik ihrer benden Vtaaren , welche sie biSher geleit^
let , und jederzeit vor so gefährlichen Verbindung
gen bewahret habe.

Diese Meinung wurde von den meisten asten>"
Räthen gebilligt ; von den jünger « aber mit eiW
ner Heftigkeit und einer ironischen beiffenden De^"
redtkamkeit widerlegt ; daß veralte bescheidene Ge, »r
nator zum ersten Mahle in seinem ganzen lanff«
gen Elfenleben in Wuth entbrannte , und ken" >
heftigsten Sprecher auö Ihnen , nicht undeutlich^
der Bestechung unk des ersten Hoebverratbs , derök
an seinem Vaterland begangen würde , öffentlich
schuldig erklärt ». Hk

Ganz außer seiner Fassung gebracht , ließ nu »2
der junge Eltenrath seiner Zunge mulbwtlüg ^ .
den Zügel schießen , und entweibte zum ersteig
Mahle den ruhigen Sitz der Weisheit und Een"
rechrigkeit mir Schimpfworren , welche eraufra ?̂
ehrwürdige Halipr des alten Weisen warf , deti' ki
er so wie seine Gefährten alS Feinde der ganzen^
Elfenbeir scholl , indem sie zu verhindern suchten, ^ ,
daß ein so großer Tbeil derselben , als die Z »>g
pbas Zepter unterworfenen Völkerschaften auke^
machten , nicht auch gleiches Glück und gleiches
Rechte wie jeder gebobrne Esse genießen sollte . "

Während daß sich die Rätbr deS GkaatS auf"
diese tumultaritche Weise um Las ? rc>und eovtriur
stritten , hatte sich auch in dem Herzen des ju >u
gen Prinzen Adirs ein fürchterlicher Kampf kr »?)'
und Lontr » der verführerischen Reitze der schötll!
nen Zulvba erhoben , welche endlich durch den^
Zauber des Pinsels mit einer unwiderstehlichen^Gewalt den Sieg auf ivre Veite lenkten , unlAdie Erinnerung an Adinen gänzlich vertilgten . !?
Ihr Portrait hatte durch den LnMch



>i<chehr verlobren , und war - in Schranken gewor¬
den . Die Eindrücke , welche die erste Liebe der
oFlnschuld und Jugend auf sein Herz gemacht bat-
xj/en , verlo chen mit allen den romantischen Phan-
ligtasten , mit welchen eine frühe Liebe ihr Reich

,Ausschmückt , wie glühende Luftbilder , mit denen
>Aer Frühllngsmvraen im Nebel prangt , vor den

»Mrrablen der steigenden Svnne verschwinden;
nm so mehr , da Ad >r Adinen noch niemahls ge?

,Fetzen , und seine Einbildungskraft bloß durch
g,mündliche Erzählungen seiner Aja und der Hof»
^ eu«e war erweckt , und unterhalten worden . Jbr
„Bild wurde also sehr leicht von einem andern

».verdrängt , weiches in seinem Herzen ein Feuer
,»entzündete » das nur durch eine übernatürliche
chKrast , welche die Fee in die Züge deS Gemähldes
x,gelegt , konnte hervor gebracht werden,
ch Der Prinz erwartete mir Ungeduld den Au¬

genblick , wo er die Frevbeit haben sollte , LaS

,»Original mit seinem Portrait zu vergleichen,
lg Der Gang der Veratbschlagunq , welchen der
.»StaatSrarh nahm , sch-en tbm alles zu lang¬
sam , und er schickte einen Votben nach den
Zandern dahin um das Resultat » und mit diesem
^ sein Urtheil über Leben und Tod zu vernehmen.

Dieser hatte sich aber indeß durch wechselseitige
»,Erbitterung in einen »Ausschluß von wüthenden
,,Marktschreyern ausgeldßt , welche die Stimme
,̂der Welsen niederaedonnert , und sich selbst auf

zt-ine Art in die Haare gekommen waren , welche
den Anblick einer Gesellschaft Rasender darstell-

iftc , Li« dem Tollhause , und ihren Ketten ent-
^ stoben sind.

Alles schien das Werk der KLniginn Zulpba

!» stalt kleiner Wespen und Schmetsfliegen , alS
» Spione ausaesankt batte , und durch sie ln ei¬
gnem Augenblick Nachricht von dem glücklichen
^ Fortgang vernahm . Diese mußten auch unter

^ mancherlei , Gestalten von Hofschranzen an dem
-«Hose Adinens den Saamen der Zwietracht auS»
" streuen , und unedle Leldenfchasten rreesen , wel,
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che noch niemals diesen Wohnsitz der Ruhe uil
des Friedens erschüttert hatten . de

Zn dem jugendlichen Busen AdinenS erhoiw
sich die Eifersucht , und der Schmerz verachtet ! a>
Siebe , die schrecklichsten der Furien , welche m! h>
ihren Schlangengeisein Tag und Nacht das arm " ,
Kind zerpelkschten » nnb keinen Trost in alle >v»
Len mannigkalrigen Zerstreuungen des Hofesden unverschämtesten Schmeicheleien , und selb>ai
in den Zäyrenströmen ihrer Ajas , und KaniV
inerzofen , finden ließ . w

Zwey andere Unholdinnen ; beleidigter Stoljsc
und kochende Rache empörten die Brust der kine
nlglichen Sleltern : Ihr bevollmächtigter Mini » !
ster wurde alsogleich von dem Hofe Abirs zurück «»!
berufen — ein gleiches geschah den Augenbinde
darauf mit jenem an AdlnenS Hole — und deiE,
erwachende Argwohn , und die schlaue Vorfichve
der Politik , machte beyde Höfe mlßtrauischde
warb Volker an , und besetzte die Granzen Lecke
Reichs : alles gewann ein kriegerisches Ansehens»
die halbe Nation stand nach und nach in Waftzä
se.n und Harnisch da , einem Gewände , das sil '
Jahrtausende nicht gekleidet hatte , und Zulphigö
triumvhirte schon über den schnellen Fvrtgandvr
ihres Werkes , und lachte sich heimlich ins FauMu
chen . de.

Hier war der Augenblick , hör ich den ZoyluSkai
und mit ihm eine ganze Schaar seiner Freunzu
de , und Freundinnen auSrufen , wo dern
Himmel einen Platzregen von Schwefel , undick
Feuer auf daS Haupt der Zulpha hätte herabzu
stürzen , und ihre Wohnstädte auf ewig verlüde»
gen sollen , oder doch wenigstens — um mit devtri
Himmel den glimpflichern Weg der Unterband i
lung einzuschlagen — alsogleich ihre schöne Musfick
kein , dir sich ins boshafte , schadenfrohe Lächelst !»
zusammen gezogen , mir dem Stempel der Häßnn
lichkeit einer scheuslichen Furie , die über ibvU
Hdilenwerk ein Hohngelächicr erhebt , und zwaste>von Rechtswegen , vermög den auf thrhaskendeinic
Zauber , auf ewig brandmarken sollen »

'
der
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n! Di « Ursache , warum dieß nicht alsogleich nach

dkm Wunsch dieser frommen Leute geschah , war,
o!wetl die Langmurb der strafenden Götter , die
« auf dieser Unterwelt nicht minder Gelegenheit
si hat , täglich ihre Großmuth zu zeigen , sich ci^
m nen bessern Zeitpunkt einer weiser « Züchtigung
e>Vorbehalten » und das Ende des Werkes , was
s Zulpha begonnen , abwarten wollte — ein Ende
bsaber , das der Geschichtschreiber auf natürlichen
« Wegenwohl sobald nicht würde gefunden haben,

wenn ihm hier nicht ein Osus ex insctiioa zu
lzsetnem Beystand herben geeilt wäre , und mit ei¬
gnem Schlag die ganze verwirrte Scene durch ei¬
sine übernatürliche Macht von einen Schauplatz,
ckauf welchem bisher alles wider die Gewohnheit
iilder Feen so ziemlich natürlich , wie unter den
xiErden -Bewohnern zugieng , ln die Zauberwelt
Wersezt , und so mit dem Geschichtschreiber , wie
h,dem Leser aller ferner » Bemühung den nexus
>eirsruin ( die Verkettung der Dinge ) heraus »n
lsifinden , und seine Glossen darüber zu machen,
ifgänzlich enthoben hätte.
sil Marante , di« wohltbätiaeund mächtige Schutze
iggöttinn der behden Clfenvölkcr , und nach der
»Iwohllöblichen uralten Sitte der Feen » diejedes-
Mahlige Pathinn der Prinzen » und Prtnzessinen
der bevden königlichen Häuser seitJahrtausenden,

Skam ihren jungen Pathen noch zur rechten Zeit
»zu Hülfe , und — es war kein ander Mittel —-
erntführte bcvde in einer Nacht ' aus ihrem väter-
»wichen Pallast , in eine ihrer lustigen Burgen,
bzu welchen keine Macht der Sterblichen und leibst
ilder Elfen und Gnomen vom ersten Range Zu-
»tritt fand.
d Bevm Erwachen des andern Tages verbrestete
ksschdie Bestürzung des Hofes über den Verlust
lidcr königlichen Sprößlinge durch die ganze Stadt,
ßnnd nach und nach durch das ganze Reich . Die
bvllgemeine Trauer unterdrückte alle andere Lei-
»!denschasten , die Kriegöhecre legten ihre Waffen
«nieder , zogen ihre Panzer aus , dieVersammlung
der jungen und alten Räthe verstummten auf
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rtnwakl in ihren politiscken Deliberazionen , t ! ,«
indessen gieichsalls ein kriegerisches , und blutig ! stl
Anftken gewonnen hatten , unk schritten geiaisa d,
zur Tages Ordnung . Die iümbassare der Zulpb d«
erhielt eine kurze Abschieds .-Ludienz , und die G, zu
sandten bevder königlichen Hauser kehrten ebenso
falls wieder auf ihre Posten zurück und starret , he
irr - Raumen ihre » Hofes die sreundschaftlicksi de
Kondolenz -Komplimente ab ; man zog dieTrau , de
nachdem strengsten iLtikett an ; welchem stch all , xx
von der Dame , b>S auf Las Weib LeS geringste ! HKramers mir Vergnügen unterzog , aiieGem >i „ >
iher wurden wieder beruhigt , und durch tbeilneb
menden Schmerz über das gleiche Unglück ihrei de
Könige stch immer naher gebracht , und auf dzl ^
neue vereinigt : alles erwachte wie aus einen m

sich wectstelseitig an , über die schändliche Verwand
lung . welche so gute und friedfertige Clfenvölkcl s^
durch eine einzige gefährliche Verbindung gelln " B
harten«

Unterdessen blieb dock in dem Karakter derscl D
den ein kleiner Flecken zurück , welcher w 'e estsh
fressender Krebs zwar langsam und unvermerkt «z
ater immer weiter um stch griff , bis er mit dn jh
Zeit diele guten Völker aus ihrem ruhig, >m
Gleichgewicht hob , und einen beträchtlichen Grai A
von dem Gipfel ihrer politischen Glückseligkci dx
herab warf . te>

H er könnten 'wir eine Meng « lehrreiche
Nutzanwendungen für den Staatsmann sowedlm
alS den Büraer benkügen , wenn wir eS iiniFrnicht zum Gesetz gemacht hätten , von nun arEj
Lem Gang des Zaubers , welchen die mächtigihu
Mureele mit ivrem Talisman » leitet . okneUn »,'
terbrecbung zu folgen » und einen jedweden di«Oi
Frenbeit zu lassen , selbst seine Besbachlungttho
hierüber anzustellen . „ n

Zulpba , welche durch ihre blitzschnelle Knndwi
schaster die erste von allen dielen Vorfällen b,ch,
» achrichtiget wurde , hätte in dem ersten Anfalsti»
von Zorn , welcher ihr Gnomenblut , weschsthie
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^ wie jeder Romanenkenner weiß , aus dem sein«
l< sten elementarischen Feuer destevt , wüthend
^ durch alle Adern trieb , beynahe auk der Stelle
.d den Schatz ikrer Schönbett verloren , wenn sie nichr
" zu rechter Zeit einen Blick in Spiegel geworfen ," schnell tbre Muskeln in Ordnung gebracht , und
j dem Feuer ihres BluteS Ruhe gebothen hätte , mit

der tröstenden , schadenfrohen Erinnerung an
' den kleinen Flecken im Karakter der Elfenvötker,' von welchem eben die Rede war , und mit der

Hoffnung , daß für eine Fee wie Zulpha noch
" nicht alles verloren sev.
b Vor allem mußte durch ihre Kundschafter

der Aufenthalt Adirs , und Adinens entdecket
werden , und dies , wie sie wohl wußte , wat

" nicht so leicht gethan , da Marante in ihrer
> Zaubermacht weit über Zulpha erhaben war,
° und kein Gnome und Elfe , so mächtig er auch

seyn mochte , sich ungestraft und wider ihren
" Willen ihrem Gebiethe nähern konnte.

Zulpha sezte sich also auf ihren fürchterlichen
li Drehfuß , und zilirte mit ihrem Tal smann alle
>kfhre dienstbaren Gnomen zu sich, um in einer
>allgemeinen Versammlung alle ibreZauberkräfte
k>ihres Gebietes abzuwägen , und sie aukzufordern,
' mit vereinigter Macht mit ihr zu wirken , bis
^ Hldir und Ätine in ihren Händen und das Reich
i der bkhden Clfeuvölker vernichtet , oder ihres Zcp/

ter unterworfen Wh.' Die Versammlung der Gnomen und Gnor
iminnen gab ein Gemäblde von Karikatur , uns
llFraycngesichiern , welches über alle Hogartikche' Einbildungskraft erhoben war . Nichts erschien
" hier im Ebenmaaß , alles war verunstaltet , und
l verzerrt : alle Höcker , Habichtsnasen , glossende
«Ochsen und blinzende MaulwurfSaugen , Eine
lhornstirnen , und Drachenmäuler , Zwerggestelle,
und Riesenrumpfe , Runzeln und Pockengruven,

' wie sie nur nimmer die Phantasie eines Märr
kchcnschreiberS , oder eines Fieberhaften im hef-
"tixsten Parorlsmus sich schaffen mag . erschienen
"hier beysamme » , und »nachten gleichsam einen

Br
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einzigen Körper von einem scheußlichen Ungr'
heuer aus , auf dessen Oberfläche sich alle dl'
schändlichen Leidenschaften , welche die menschlich >
Zlatur entehren , und ihr schönstes Bild vcrun >
sialren im krellsten Lichte mahlten ; abstehen ! '
ragre die schöne Zulpha unter diesen Schreckge '
sialten hervor , und hätte unversöhnlichen Neil"
und Haß unter ihren Gnominnen verbreitet "
wenn diese nicht zufrieden mit sich selbst , uni"
verliebt in ihre eigene Häßlichkeit , als feine Be ^
urtheilerinnen phistvgnvmischer Schönheiten , au ^
dem Antlitze ihrer Königin « Züge entdeckt bäi?
ten , welche die verräterische »Abdrücke eine ^
schwarzen Seele waren , wie sie alle barten ^
Züge , welche in dem Auge eines Kenners , di ?
erste Schönheit verächtlich machen können-

Das Resultat ihrer Beschließungen war » dutl! "
einen plötzlichen Uiberfall mit ein Paar Million « '
Gnomen , die Elfenvölker , welche bereits wted«,
zu ihren friedlichen Heerken zurück gekehrt waren °
und sich nichts Arges mehr versahen , über die Br"
Handlung der Gnomen r Ambassade , und der?
Aufenthalt Adirs zur Rede zu stellen , dadurri^
die Wachsamkeit der Fee Marante zu täuschen , tz
undindessen durch die besten Kundschafter , welrt» ,das listige Gnomenvolkin Menge besaß , den Am "
enthalt Adirs ausstndig zu machen . Wie dieiA
letztere zu geschehen habe , wurde , weil es einl^
LiebeSaffaire betraf , in einem geheimen Aui^
schuß beschlossen , welcher sehr weiölich nur au!"
wenigen und der Sache unschädlichen Person « "
bestand , nähmlich aus einer allen Hofdame"
weiche von Jugend auf der Königinn vertrautest?
Unterhändlerinn in den geheimen Geschäften deiß,
Liebe gewesen war , und einem jungen Ministers
welcher sich auf den ersten Posten des Reichs gt^
sckwungen , weil er das große Verdienst besaß,"
die Fee zur Zeit ihrer häßlichen Verwandlung iss,
den einsamen Stunden , am Spieltiich zu unters
halten — dieser hatte schon längst ein Auge au>"
die schöne Adine geworfen , und sich durch Ver"
« ittlung seiner Fee die Anwartschaft auf da!



I?
g, Reich ihre - Vaters versprochen : Diesen wurde
tzbnoch ein dritter bcygesellt , Pstor , eine Quintessen,
ch von machiavclischen Äünsten , und zu jedem Bu»
,n benstück bereit , sobald es nur inden Herengram

seiner Fee , und zu seiner Beförderung taugte;«in Gnome der alle Gestalten anzltnrbmen , und
^ ,alle Rollen ausdas täuschendste , selbst sürdieWeir
^ feste der Feen , zu spi len im Stande war : er er»
^ bvth sich , de» Spion selbst zu machen,
z, Die KriegSrükungen der Fee waren durch ihre

Zaudernacht sogebeim , und soschnrll ven statten
ä, gegangen , daß ihre verabschiedete Ambassade kaum
„ dieHauptstadt erreicht , und die guten sorgenlosen
^ Elfen kaum einmahl wieder frey gcatbmet batten,
^ als ste stch schon von allen Seiten von zahllosen-Horden der Gnomen angegriffen sahen : wie ein
^ fürchterliches Donnerwetter , das ohne den ge»

ringsten Anzeichen irgend eines Wölkchens am
blauen azurnen Firmament , plötzlich den gan»

^ zcn Horizont überzieht , den schönsten Sommer»
g,tag ln Nacht verwandelt , und Unter tausend Bli»
,„ tzen , und Hagelströmen ganze Länder in einen

Augenblick in Wüsteneyen verwandelt , so über»
fielen die Heere der Feuer Geister die friedlichen

^ Gefilde der Elfen ; gleich schwarzen Slurmwolken
^;von Blitzen in fürchterlichem Zickzack durchkreu»
^ zet , bedeckten Myriaden der schwarzen Gnomen
t^ mit ihren Flammenschwertern die Gebirge und
jThäler weit umher : statisch aber schrecklich war

^ der Anblick dieser zahllosen Reiben von Feuer»...männern ; aber es gab auch tausend Horden , die
„ sich bloß durch Aehnltchkeit der Schreckgestalt in
.^ beiontere Haufen abgetbeilet hatten : hier stan»
^ den SUeien mi > eirzem Polnpbemus Auge , dort
„ Zwerge mit Fledermäuse - undAffenköpfen ; auch
^^Legisnen von kleinen Gnomenweibern in Uvu»und Kau,gestalten , in Schlangen und Molchfigu»
„ren . Nicht zufrieden mit diesem fürchterlichen Heer

„ von Streitern , ließ Zulxha auch Myriaden Gnv»
„^men in Gestalt von Heuschrecken , Feldmäusen
„ und Maulwürfen die Fluren der Elsen verwüsten.
^ Dieß arme friedliebende Völklein , das eben die
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Waffen wieder in Ihre alten Rüstkammern aufgi

eS alle Besinnung , und alle Kraft irgend einer
Entschluß zu fassen , mit einem Mahl verlobt
und sich blindlings und geduicjg von seinen Fe:»
Len und ivrenZauberschwcr >e morden ließ , dem
Mit dem Verlust des MutbeS verlovr der Ei!
die Natur der Unverletzbarkeit.

Sicher war es auch um ihn und seinen ga«
zen Reich geschehen gewesen , hatte nicht Marin
re. die mächtige Beschützerin » des guten , schulk

losen Elfei .voikrs , sich noch zu rechter Zeit in!

Mittel gelegt , und dieß auf eine Art , wie es sü!

uns Menschenkinder wobl zu wünschen wärt
daß sich die gute Fee manchmabi aus unsere Ei

he nieder ließ , und unseren blutigen endlos«

Fehden , zur Schonung d,S theuren Menschen !«

hens ein gleiches Ente mache.
Nach einem mül,erlichen Verweise , den sied

einer nächtlichen Erscheinung den beyden Elfe«

* ) Dteß setzt der Verfasser des Urtextes seht

weiSUch als eine Grundursache für jkne Kritik»

hinzu welche hier die Einwendung machen kon«
»cn , daß Elfen , als geisiige Wesen gar nicht vel
wunddar waren , und nach einer für eine Anmei

kung zu langen Abhandlung rt ns über die Na
tur der Elfen , welche in einem sehr feinen ätli«
rischen Körper besiebe, welcher wohl durch eine!
Streich eines Zauberschwerts leicht in NichiSzel
flieffe » könnte , und 2te » s über L c Kunst siehu»

verletzbar zu machen , führt et die sehrgrünUiet
Nemerkung zum Schlüsse an , wie er gesund«
habe , daß die ganze Unverletzbarkeit eines H <ett
auf nichiS andern , als auf seinem Murlie beruht
und daß die unverwundbare Ferse des Actll»
nichrs anders als daS Sinnbild eines Helder se«
der nur alsdann verwundbar , und übe,wind !i<!

sey , wenn er dem Feinde die Ferse zukehr ».







ly
Potentaten über Ihre zaghafte Unentschlossenheit
bey dem überhandnebmenden Uebel gab , zog sie
mir einem einzigen Zauberwort , das rund ber-
um von dem PaUast durch alle Elfenfluren laut
erscholl : „ Jetzt ' vlger mir !" die beyden Füliien
und tvr ganzeö Volk nach sich, auf einen weiien
unüberseobaren Kampfplatz , und stellte sich dem
Gnomen - Heer im Angesicht gegen über . „ Hier
bleibet stellen,

^ sprach sie , „ ihr mein aures,

fleißigen Spindel ein leichte » Gewand auS ätheri¬
sche» Faden zu spinnen : seht , was ich für euch
zu tbun beginne !"

Bon ihrem Wolkentbron ließ majestätisch sie
auf einen Hügel sich herab ; ihr lange » Fallen»
kleid aus AurorenS Rvsenlchimmer leicht ge¬
webt , stoß stattlich über ihre Hüfte weit in die
blauen Wollen hin : ein flammender schmaler
Srernengürrel umschloß es unter den blendend
weißen Busen ; ein Liltenkranz wand sich durch
ihre weit flatternde goldgelbe Lochen , ein dia»
manrner Talisman » gediethettn der einen Hand,
in der andern schwingt sie die zauberisch « Scheid
lenirommel.

Mit einem Schlag von ihrem Zauberflah
darauf , erscheint sogleich an der Spitze de- feind¬
lichen HeereS die Königin » der Gnomen wiebinr
gebannt durch den mächtigen Zauberton , in
fürchterlicher Pracht ; ein langes schwarzes Fal»
tenkleid von Erebus aus düstern Nebclwoiken
leicht gewebt , mit Feuerflammen , wie mit des
NlitzeS Zickzack reich besäet , zieht sie nach sich;
ein diamantner Schlanaengürr . l , der in einem
Feuer glüht , daS jene Flammen weit beschämt,
befestigt ihr Gewand unter ihrem hoben Busen.
Ei » gleicher Flammenkranz straklt fürchterlich
von ihrem Scheitel , und windet sich durch ihre
langen schwarzen Locken ; ein Feuerschwerr be,
waffnet statt des Laitsmann die Hand , und for-
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dert ibr Gnvmenhecr »um fürchterlichsten Kam¬
pfe auf.

„ Sehr, " sprach sie. „ hier gegen über die Fein,
dinn meiner und eurer Mache an der Spitze dle-
srS kleinmüthigen , zagbaiten Elsenvölkletns!
Folgt ihr mir Mit gleickem Muth beseelt , wie
tch , so entschelder ein einziger Zauberstreich »°»
diesem Fiammenschwert mein und euer Glück:
tch bleibe unverletzbar in dem Desitz der höchsten
Clsenmackt , und ibr brfrcyr von eueren Fratzen-
bildern glanzt in verfübrertich schönen Gnomen-
Gestalten , und beherrscht mit unumschränkter
Macht das Elfenvolk. " Sv sprach Ire, urid besr
tct ihr langes Fallenkleid zum Kampfe auf,
schwingt den Flammen - Talisman « , eilt voran,
und tausend Fenerschwerter stürzen ihr blitzend
« ach, und auf Maranten koS.

Unerschrocken und majestätisch fürchterlichstand
die holde Göttin « da : Fürchtet nichts , sprach
endlich lächelnd st« zu ibrem Elfenvolk , bleibt
ruhig steh» , heut fechte ich allein für euch . Sie
sprach» , und drev Mahl schlug ste mit ibrem
mächtigen Talismann auf ibre Schellentrommel
— Ha ! welch ein Anblick stellt stickdem Esten-
Volk jetzt dar ! das ganze Flammenbeer der Gno¬
men tanzt wütbend in einem jetzt schauderlichen,
jetzt lächerlichem Gewühle durcheinander bedeckt
von einem Wolkenhimmel von flatternden Eu¬
len und Ungeziefer , die zu dem Tan » ein fürch¬
terlich beulend kreischend Lied anstimmen.

Wie durch einen Wirbelwind von Loden auf-
gerafft , dreht sich die Feuerbrnt in tausend Krei¬
sen den Kampfplatz auf und ab.

Der Niesen Mvrtaden Flammenschwerter sp>«f-
sen jetzt zum Scherz und Hohn die kleinen Affen-
zwerge an , und schlagen Feuerräder ln der Lust.
Die kleinen Kauz.-und Ubu - Weibchen dreh « stich,
wie leichte Spreu über ihre Scheitel hin : dort
schlagt ein ganze - Heer von bucklichrcn kleinen
Gnvmenvvik den Vurzelbaum , und reißt einan¬
der » Heer von Dickwänsten mit kleinem Kopf,
und wackelnd auf kurzen Säbelfüssen unaufhalt-
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sam mit sich fort ; es lacht zum Bauchzerplatzen,
und kugelt athemlos sich unter ihren Füssen hin,
manchmal )! erhebt ein Dickbauch sich , unv wagt
es mit einem leichten Affenweibchen ein Las sts
lleux zu watscheln , er stolpert hin auS seinem
Gleichgewicht , und wird von einer Riesengnvmin
bald wieder aufgeraffr , und keuchend im Walzer
nur ihr fort gerissen . Selbst die schöne Zulpha
tanzt in des Heeres Mitte » und muß es sich ge-
fallen lassen , jetzt mit elnem Riesenkorporal , jetzt
mit einer kleinen Fledermaus den Reigen fort
zu führen . Rund um sie her tanzt zum Hohn ihr
ganzes Hofgesinde ; ein rußiger Bratenwender
ergreift die Dame -iu ? slair , und stiegt auf sei/
nem Bratspieß mit ihr in Lüften fort ; der gan,
ze Stall - und Küchentroß verläßt den Posten,
mischt sich unter das zarte Kammervolk , und
dreht mtr dem Muthwillen eines « ratyrs , sich
um seine Gebtetberinn . Man dreht sich athem-
los ; mit jedem neuen Schlag der Zaubertrom-
mel steigt der Tänzer Wuth » und fängt mit
neuen Kräften den Walzer an , bis man sich
ganl erschöpft , die Arme sinken , die Flammen-
Schwerter verlöschend fallen läßt » und lechzend
vor innerer Glut » , mühsam wie ein Frosch nach
Luft schnappend sich selbst verzehrend , entseelt
hin auf den Boden stürzt ; bald lag das ganze
zahllos « Heer in Leichen aufgethürmt zn Zulpvas
Füssen , die selbst kaum sich noch haltend auf ihr
Feuerschwert gestützt von einem Hügel mit
machtloser Wurh das Leichenfeld beschaut ; jetzt
bricht die Flamme » des Lebens Clement der
Gnomen von allen Seiten noch ein Mahl aus,
ergreift fressend die Leichenhügel , und verwan¬
delt sie in einem Augenblick in eine Aschensaat,
die weit umher wie rauchende Dulkannengüffe
daS Feld bedeckt ; zuletzt kömmt , auf Befehl
Marantens ein Orkan , hebt mit Allgewalt in
fürchterlich donnernden Gewitterwolken di«
Feuersbrut von Boden auf , und verwandelt noch
ein Mahl den Tag in Nacht — auf tbr Geheiß
ierstäubt mit einem letzten Knall daS ganze



Werk deS ErebuS in Nichts , und Zuspha flieht
ohnmächtig wüthend auf dem Zickzack eines Bli¬
tzes zurück in ihre öde Burg , und a » es Elfen»
Volk , daS unter ihres ZevterS Tvranneh ge¬
schmachtet , kebrt befreyt von schändlichen Gno-
menftsseln zu seinen Stamm zurück , und stellt
sich zu MarantenS Füssen hin . Froh und Zufrie¬
den über die vertilgte Höllenbrut lächelt trium-
phirenb die gute Fee auss Schlachtfeld bin : auf
lvrem Zauberhlick verwandelt sich die ganze
Schreckens - Flur in ein Clisium . und der schön«
ste heitere Tag stieg jetzt dem Elsenvolk darnie¬
der . , ,Jbr evd gerettet, " sprach ste, , ,ibr mein
gutes Elfenvolk , kehrt nun zu euern Wohnun¬
gen deS Friedens beim , bleib » der stillen Häus¬
lichkeit eurer alten Tugend »reu , und wartet mit
Geduld , bis ich Adir und Adinen euch einstenS
wieder bringe . " Sie spracht , ihr Bild verschwand
im Rosenschimmer , und alle Elfen gingen dar¬
rend rer Berdeissungen , an ihre friedlich » Be¬
schäftigung zurück.

Mu jedem MondeSwechscl fevern ste auf dieser
Zauberflur ein Danktest , und hulcigen ihrer
schützenden Gottheit mit Tbaten , die nur der
Fleiß » nd stiller sanfter Frieden zeugt . Das Fcst

seihst mit süßer Melodie begleitet ; dieß ist der
Eli 'entanz , den manche gute Menschenkinder sahn,
dieß ist die sanft in Lüften säuselnde Ĥarmonie,
die ste gebörr . wann LunaS voller Silberfchetn
die heitern Sommernächte ziert , ,

Marante hatte die bevden königlichen Zweige,
wie wir gehört in einer Nacht entführt , und
aus einer Welt , wo sie «in Mittelwesen vo»
Geist und Körper waren , zu sich in eine schöe

Matur der Ellen mehr geläutert und vervoll¬
kommnet war . und wo es keine groben , sinn¬
lichen Eindruck « mehr gab , welche , wt « wir ge-
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-

^
ben,

^
bev den

^
Eksenkindern , so wie bk» den

len Leidenschaften entstamm «n . Sic » einanler
unsichtbar fübrre sie Adir unk 4id :nen zu einer
spiegelklaren Wasseranelie , aus welcher sie mit

nen » und zugleich d-e Empsanguchkeil , für
* nichts anders als das »loste Scuöne , und Gli >«

einichlürlten
^

- Wie neu geboren fübllen sich

den Spiegel dies-r Aaubergmlle zurück , und fa¬
den ldr wcchielseiriges Ebenbild mit einem Reiz,
den nur Unschuld und Tugend einem vollkom¬
men schönen Körperbau verleiden kann , von
seiner Oderstäche zurückstralen ; mir einer unwi¬
derstehlichen Gewalt streckien sie idre Arme ae,
gen das reizende Bild des geliebten Gegenstan¬
des < gegen einander o » S ; unwilikübrlich eniiudr
ihnen der Norme : Adir ! — Acli el — Sie er-

« kannten sich , sie stoben sic» entaegen » schon be¬
rührten sich ihre zittersiden Hände mit den ä » l-
sersten Flng . rspißcn , als — auf rinem Wink
Marantens Ou -lle unk" Ebenbild ver chmand,
und zw» »» N sie eine Wolke von Rosenluft her,
nieder stieg , daß eines rgS andere nicht mehr
sab . und nur ein leises Fächeln derAepkwre daS
Echo seinen N - bmen wieder l 'Spcln hörte.

Der Sa :- m der Wolke , färbte sich in Gold;
eine wollustrelche Melodie stieg aukden Si -nwin»
gen der Dalsgmbirftenden Lüfte herab zu Ihrem
Ohr , unk kündigte die Ankunrr einer der himm¬
lischen Elfennächte an : ipk stand maiestärisch
int Glan ; der Sonne in langen weissen Stra-
lenqewand Marante da ', und sprach s» zu ih»

>p nen : , . Merker auf Adlr und Adinel — Ich bin
Marante , die Peherrscherinn Neier Luftgefielde,
und eures Schicksals : schon bey eurer Geburt
euer Kchupgelst , bleib ich es auch noch , und zwar
so lange als ihr dem Ruf der Tugend folgen
werde «: euren Lohn findet ihr >n eurer Liebe,
welche euch beglücken soll , sobald ihr euch einst
an meiner Zauberqurlle wieder finden und auf
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iarem Spiegel euer wechselweise - Ebenbild ohne ' -
Flecken erscheinen sehen werdet ! —" Sie sagte
eS und verschwand in der Wolke Rosenschimmer ; '

bezaubernde Melodien solgren ihrem Zuge , und §
stimmten das jugendliche Herr der Heyden Elt ,
senktnder zu grossen und schönen Thaien an : «
unauslöschlich war ihr göttliches Bild in beyder
Brust gegraben » und diente von nun an ihnen ^
»um sichern Schild wider jeden Angriff auf ihre

'

Tugend.
Eine Fee von dieser Art speißt ihre Lieblinge

nicht mit bloß vergänglichen Gütern ab » welche
sich ein unzufriedener Thor im Traume wünscht:
die erste Probe , auf welche die Wünsche der
jungen Liebenden gestellt wurden , war schon
diese , daß sie sich nicht mehr sahen , und nickt
eher wieder sehen sollten , als bis ihre Tugend
gelautert , und bewährt gefunden worden sey.

Einander unsichtbar wandelten sie nun in eie >
«irm » und dem nämlichen Elisium ; oft trafen b
sie in einer Nvsenlauve auf einander , und sahen
sich nicht , und hörten nicht die leisen Wünsche,
die ihrer vollen Brust die Liebe entlockte ; täglich
suchten sie dte Zauberguelle , und den Orakelplatz
Marantens , und fanden beydes nicht . Unter « i
dessen hatten sie doch nicht Zeit genug , um wie
gewöhnlich alle Verklebten der Märchen und
Romane ganze Tage in Liebeselegien hin zu kla¬
gen , und alle wollustreiche Thäler , Hain und
Lauben mit ihren LiebeSseukzern anzumllen . Der
Genuß der reizenden Gefilde , die sie itzt be»
wohnten , war nur die Folge eines in Weisheit,
und Tugend vollbrachten Tagewerks.

Adir und Adine wurde gleich nach dem Ma«
rante in ihrem goldnen Wolkenwagen ihren Au - ^
gen entrückt war , von einem Eher schöner j
Mädchen , und Jünglinge umrnngen , welche j
sich schwesterlich und brüderlich als wären sie
schon lange bekannt » an sie drängten , und sie ^
an Rosenketten mir sich in einen Tempel zogen , j
welcher auf hundert himmelblauen Jaspissäuien >
ruhend mit seinem goldenen Dvhm hoch auf ?
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einem Blumenbügel sich in die Lust erbeb ; auf
seinen blauen Gibel glänzte in flammenden Zü-

' gen ihm entgegen : Weisheitsschule der Könige
j der Elfen . Hier emvfing den Jüngling eine
> Schaar ehrwürdiger Greise , auf goldenen Stühe
i len fitzend , vor jedem lag auf seinem Gchovß

rin aufgeschlageneS Buch ; auf jeder Stirne schien
^ nicht finstere , nein ! — schien lächelnde Himmels,

weishet « ihren Thron zu nehmen.
Ein jeder rief den Jüngling hin zu sich » und

drückte ihn liebreich an seine Brust » und weihte
ihn so zu seinen Zögling rin.

Dort nahm ein gleicher Tempel Adinen mit
ihren Mädchen auf . Ein Kreis ehrwürdiger Ma¬
tronen , alle von einem zwarnicht ganz ähnliche»
doch täuschenden Ebenbild MarantenS , versam«
melten sich um sie , und jededrückte mit warmer
Mutterliebe die junge Clfinn an ihrem Busen,
und weihte sie zu ihrem Zögling rin.

d In dieser Götterschule wurden beyde nach und
nach das Muster aller guten und weisen Clfenfür,
sten , und Adir erhielt bev seinem Austritt auS
MarantenS Hand ein goldenes Buch , in welcher
die Geschichte seiner Bildung ausgeschrieben war;

^ ein Werk , das gleich dem goldenen Spiegel der
Könige von Seschian , allen folgenden Regenten
zum Lehrbuch der Erziehung , und zum Spiegel
einer weisen ihrer Volker beglückenden Negierung
diente , und im Archiv des heiligsten der Tempel
als daS unschätzbarste Drnkmabl » was die Gott»

, beit ihren Elfen zum Zeichen ihrer Liebe ihat,
aufbewahret wurde.

Bevor aber ihre königliche Elfenhoheiten zum
Ruder ihrer Staaten kamen , hatten sie gar viele

^ Prüfungen in MarantenS Schule ausgchalten.
j Nickt bloß mit weisen Lehren , und in kontem,
> plativen oft fruchtlosen Sitzen am Bücherrisch

stoß ihre Zeit dahin ; mlt edlen Thaten mußten
sie jeden Tag bekrönen ; mitten im Ueberflnß

j vst darben , um einst durch Genügsamkeit vor
! Eroberungssucht gesichert zu seyn ; den Elfengot»
? tern nachgebracht wandelten sie manche Zeiten in
! s
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den Hütten der Niedrigkeit , und lernten Elend,'
und Unterdrückung in der Nabe kennen , und das
Kottlick « Perrecht himmlischer Mächte , ihnen
nn « Großmurb beyzukvrlngen ; mir allen Arbei-
len der verschiedenen Eisenklassrv bekannt , lern-
len sie den Werth de» Fleisses , und so den ar¬
men und reichen Eiken , und so jede Tugend,
und jedes Verdienst ihres Volkes kennen , und '
überhaupt dar Heben jedes Unterrbans nach Wür-

vos , und den Kommentar des Cäsars um seinen
Geist erübzeiria zum Heldenmutb zu stimmen,
und den Eckel an Blotnergiessen abzustumpfen:
jedoch ward er , an grossen edlen Sinn für die
Vertbeidiguna der Rechte seiner Völker gewöhnt,in der Elsenwaffenkunst geübt.

Die härtesten der Proben blieb ihnen nun noch
übrig , und dieß war d ' r Versuch , den Zulpba auf
die Schönheit , und Tugend , welche beyde wie
sie wohl wußte mit jedem Tag zu einem höher » >
Grad von Vollkommenheit stiegen , schon langeveraebens zu machen gesucht Hane.

Ihr war , wie wir
'
gebört , nichts mehr ülcklg

geblieben als nebst einer öden gnomenleren Burg,der Schatzibrer <Lchvnbeik , und die Hoffnung mitdem Besitz Adirs wieder zu ihrer vorigen Bracht
zu aelangen.

Vorsichtig geworden durch d ie übereiUenStreiche,welche ihr schon oft ibr hitziges Gnomenblur ge-spielt , unddadurck jedeSniahl tbreriSchönbelt aufic >Jabre beraub « hatte , scbma sie jcytimmrrdenWeg der List ein , spielte äußerlich die Tugend-hakte , oder ließ sich doch wenigstens von Elkenunter denen sie sich manrhmabl aesiicssentlichjetztleben ließ so schelten , und wollte auf diese Art ^
das Schicksal selbst betrügen . Zu diesem Endehatte sie, wie nnr wissen , den listigsten , und ge¬wandtesten ibrer Gnomen gewählt . Jn mancher-leu Gestalten batte dieser sich dem streich Maran-tenS schon oft genähert , aber war noch NiemablSvoller aekomman , als bis an den Fuß der » n-
ubrrsteigljchen Zaubermauer , welche das Gebielh
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umgab . wo ?!dlr , und Mine wohnten : Die

die Äuth des Gnomenfeuers nicht im Stande»
, Oft war Pflox schon in Gefahr gewesen , wenn

er als ein glänzendes Insekt überibre Koben Zin¬
nen hin zu fliegen es gewagt , entdeckt , und non
einem der Wacbtvögel die in Menge den Park
umgaben , aufgesreffen , oder wenn er sich nie«
derließ , von einer Elsinn im Zaubernetz gefan¬
gen zu werden.

Ein Mabl gelang es ihm doch als ein kleiner
Feuerfarber mit goldenen Punkten reich beigerer
Käfer das Auge einer jungen , unerfahrnen Elfinn
auf fleh zu ziehen , ne setzt ihn wider das Acre
both der Fee , auf ihre schönen Händchen , bewun¬
dert ibn , sperrt ibn geschwind in ein BüchSchen,
und nimmt ibn mit nach Hause.

Das unvorsichtige Kind muhte gleich die Fre-
veltbat mir einem schweren Schlaf den siedurch
ihr ganzes junge » sorgenloses Elfenleben noch nie
gehabt , bezahlen ; ein lauter Ruf schließt vollends
ihre Augen auf , sie sieht das Büchschen von ih¬
rem Tisch herab inS Zimmer tanzen , zu ibrem
Bette büpfen , sich plötzlich öffnen , und statt ei¬
nen Käser den schönsten Gnomen - .Jüngling in
Lebensgröße vor ihr sieben , sie schreht , ein Feuer¬
kuß auk ihre Lippen tödret ihre Stimme , und
raubt ihr aus immer die glückliche Natur des
frommen CisinvolkS ; sie fühlt daS Gnomen¬
feuer in sich würben , und horcht auf nichts alS
die Befehle ihres kleinen Feuerbublen . „ Fürchte
nichts, " sprach Pflop zu seiner Pfloria , , ,du
kannst , wenn tu uur willst mit mir Maraniens
Thron besteigen ; dazu brauchst nichts , als bloß
drey Dinge , daß du mich liebst » hier in deinem
Kablnet verborgen hältst , und mir entdeckest,
wann deine Fee zu Bette gebt ."

Die junge Elsinn war nicht mehr , was sie
ruvew gewesrn , ganz oncmichter Naiur , ver»

E 2



spricht sie ohne Scheu und ohne Furcht seine
Wünsche zu erfüllen , und wird sogleich an ihrer
guten Fee zur Derratherinn . „ Sie schläft des
Jahrs , sprach sie» nur is Sekunden , und steigtvon ihren Tharen müde nicht eher auf ihr Rvr
senbetr hernieder , als dis des Mondes Lichtver,
lischt : dock kömmt zuweilen ein« schwache ,Stunde , w » sie insüssen Schlummerweilt , unddies geschieht , wenn hier unter uns der Erdball
sich zwischen Mond und Sonne stellt.Pstox dankt ihr für das Gestandntß mit einem
zweptcn Feuerkuß , schnürst wieder zusammen ineinen kleinen Kaser , sage ihr ein kurzes Lebewobl , und bestimmt ihr Platz und Stunde , wo
sie ihn wieder sehen soll.

Bis dahin hatte er von ihrer Unvorsichtigkeitgar nichts zu fürchten, kenn mit diesem zwevtenFeuerkuß batte sie alle die Schlauheit einer Gnosminn eingeschlürft. Pstor flog asso unbelvra « zurGnvmenburg zurück , und brachte seiner Köni¬
gin« die wichtige Entdeckung mir seinen Planenmit , die er darauf gebaut.Er flog noch oft hin und her , bis er durchHülfe seiner Elfinn , die ihn oft in ihrem Büchs-
eben an ihrem Halse bangend mit sich auf ihrePromenaden nahm , den Lieblingsaufenthalt deS
Prinzen Adirs ausfindig gemacht , und da seineleisen Wünsche oft belauscht, und darunter nureinen einzigen unerklärbar gefunden hatte : den
das Bild Adinens bald wieder

^
zu erblicken . Sei¬

ne Elfinn konnte ihn hierüber keine rechte Aus¬kunft geben, und Pflor behalf sich hier bloß mitseinem Gnvmenwitz . und baute darauf , alS auf „einen Wunsch , der ihm daS Ziel aller WünschedeS verliebten Prinzen zu sehn schien , ein Plan¬chen zu einem klenstevour für seine Kvniginn.Mir Ungeduld erwartet indessen diese den Au¬
genblick , wo der 'Schleuer der Nacht die glanzen¬de Scheibe des Mondes bedecken sollte , und eiltsodann mit ibrem »heuern Pflor zur Clfenburg . «.Sorgenlos schließ » Mararne aus ihrem Bett
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von Rosen und Mohnblumen die schönen Augen
zu , so wie des Mondes Anrlttz sich verfinstert.
Ein allgemeiner Schlummer ergriff das Volk der
Elfenburg , nur allein die arme Moria folderr
innere Gnomenglur mir Li - l>e uno Herrschers-
sucht , treibt sie von ihrem Lager auf , und hin¬
aus ln - Freve , um im Tvau der feuchten Abend¬
luft sich abzuküblen ; vier kömmt ihr Mop wie
geruffen mit seiner Königinn entgegen . „ Ge¬
liebte Pflortn, " sprach er , „ wir sind dem Ziel
der Liebe » und zum Thron noch niemahl näher
gewesen , als in diesem Augenblick » hier steht un¬
sere mächtige Helferin « , sie fordert nichts zum
Dank , alö die Gefälligkeit , daß du uns iogieich
zum Schlafgemach Adirs , des Clfenprinzen
führst . " Ein Händedruck von ihm vermehrt den
Liebeszunder » und die Begierde nach den Thron,
in der jungen Brust der Morin ; sie führt sie
ohne Anstand sogleich hin bis zur Thür des Ka»
binetS » und erhält da einen neuen Auftrag , mit
Pffox in das Gemach der ElfenkLniginn zu ge¬
hen , und ihren Talismann und ihre Zauber¬
trommel weg zu stehlen ; Pfior schließt sich in ihr
Büchschen ein . und sie eil » fort mi « ihm ; indeß
der Gnomenköniginn des Prinzen Thüre mit ei¬
nem Druck von ihrer Feuerband aufs Schloß sieh
öffnet , und im ganzen Zauber ihrer Schönheit
vor sein Bett sich binstcllt ; Adir sieht taS rei,
zente Phantom im Traum , die Kraft der Zau¬
berquelle schwindet , die alte Liebesglut für Zul-
pbas Bild erwacht , und mit einem Kuß von
ihren Feuerlippen , den sie mir aller Innbrunst
einer verliebten Gnomenköniginn auf seine P »r-
purlippen drücket , bricht sie in volle Flamm -,,
aus ; halb wach , halb träumend und berauscht,
folgt er dem Wink der Fee die in einen schwar¬
zen Flor ihr Angesicht verbirgt , und ihn mit
diesen Worten : , ,Folg mir zur Quelle , dort sollst
du mich umarmen ! " geduldig an ihrer bren¬
nend heißen Hand mir sich fort reißt . Schon
freut sie sich des Sieges , schon glaubt sie mit
Adir auf Marantens Thron zu sitzen , und mir
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der Slsinn Talisman « die ganze Geisterwelt an , ^
betbend zu den Füssen ihrer Schönheit hin zu
werfen . Sie führ « taber nach den hoch weisen
Rath des überklugen Pstox een Prinzen zur er¬
sten besten Wafferquelle , wirft ihren Schleyer
weg , und siebt — ha ! Welcher Schauder , welche
Wuth ergreift die Fee , als sie ihr bekanntes
Schreckenbild mir tausendfacher Häßlichkeit ver- ^
mehrt auf deö MasserS Spiegel in Gestalt der
scheußlichsten der Furien erscheinen steht.

Der Prinz reibt sich die Augen , läßt seine aus-
gestreckten Arme sinken , und stürzt vor Schrecken
über dieses Scheusals Anblick zurück in Ohn¬
macht . Umsonst ruit sie nach Pflvx und Pflor >» ,
nach Marantens Talisman « und Zauberirom-
mel . Bis an die Pforte des Schlafgemachs der
Fee waren bevde sonder Anstoß gelangt , jedoch !
das Zauberschloß zu öffnen half kein Versuch,
den Pflvr , in Zauberschlössern aufzubrechen ein
Meister von tausend Sabren her , nur Immer i
wagte . Die Flamme , die aus seinen Fingeripir ^
zen fuhr , und wie ein Blitz am Schlüssellocke
nagte , fuhr verlöschend kalt zurück ; Pstvrin beb- .
le , Pstor verdoppelte die Probe ; umsonst , der
günstiae 'Augenblick war verstrichen , der Mond
trat auS seiner schwarzen Hülle , dem Gnvmen-
vvlk so qünst g , in seinem vollen Glanz hervor»
die ganze Glsenburg erwacht , Maranlenö Tbüre
springt von selbst »» auf . Bev ihrem Anblick er,
blaßt das Gnomenvaar , eö zittert , sinkt zu ih¬
ren Füssen . das Zauberfeuer ihrer gnvmicbten
Natur verlöscht , und bevde winden sich am Bo¬
den als schmutzige eiskalte Kroren , welche , da¬
mit sie nicht länger den heiligen Elfenvrt mit
ihrem Geifer beflecken, von einem Reiger schnell
aufaefaßt in einen fernen Pfuhl geworfen werden.

Zulpba siebt ihre Freunde in einer gleich häß¬
lichen Metamorphose vor ihr vorüber ziebn , und
saßt in der Verzweiflung den ohnmächtigen Adir
in ihre 'Arme , wirst sich auf -inen Feuerwagen,
und eilt mit ihrer schönen Beute den Pulten zu
— Adine war erwacht , und stehrvvn ihrem Fen , "



' ' ster die schreckliche Pirutlchade — «in Schrei , um
Hülfe , mehr kann sie nickt — sie fällt in die
Arme ihrer Zofen , die sie mit frischen Perlenthau
von Rosen in Mondenschtmmer avgestrcifr , zu
laden suchen.

Marante . die im Traum den ganzen Hergang
sah , und selbst im Schlafe wirksam durch ihre

? Zaubermackt herab auf Zulpbas Haupt de-

, Sckicksals Fluch geruffen , das wie wir schon oben

, sagten , die Strafe bis zur rechten Zeit gespart,
erschien in dem Augenblick mit ihrer ganzen
Eifensuite , und heftete mit einem Wink ihres
Talisman » der Gnvmenköniginn wie angenas
gelt an den Veden an ; sie läßt auf einen zwevs

> ten Wink den zitternden beschämten Prinzen —
i und dicß kostet ihr » wie jede Schöne uns leicht
j glauben wird , den meisten Kampf — aus ihren
, Armen los.
! Voll Schaam und Wuth steht sie in ihrer

Hässlichkeit zum Schauspiel aller Elsen da , be¬
raubt der kleinsten Zaubermackt ; nickt ein Mabl
eine Sckl -yerwolke ist so gefällig , sie dem Anblick

u ihrer Lieger zu entzieh » ; nicht ein Mahl eine
> Tbräne der Erleichterung verstattetibr die Wurb,

das einzige Feuerattribut , waS ihr von einer
,> Enominn übrig blieb , zu weinen.
^ Marante und ihre Suite stand nickt da , sich
> an den Anblick lang zu weiden , wie es wohl
, manche eifersüchtige Schöne gelbau hätte . Ge,

wöhnt an Tbaten der Liebe und des Edelmurbs
suckt die Königin « des Lckicksals Rache schnell

! zu enden . , ,Genug hast du Königin « der Gnes
e men , Unheil in meiner Elfenwelt , genug hier
1 unter uns auf den Erdball anaesiiltet ; Lein Reick,
^ bat beute ein Ende , mit ihm verschwinde deine

Zaubermacht , und deiner Schönheit Reih auf
ewig hin ' Gleich keiner Hölienbruth , die du von
allen Zonen auf deinem Schlachtfeld sammeltest,
und aufqelößt von ihrem eigenen Feuer wie
Rauch in Nichts vergehen labst ; so werde du
auch jetzt in diesem Augenblick in todte kvrpcrs

- lose Arome aulgelößt i" Sie sagts , gebietet mit
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dem Talisman » , und die GnomenkKniginn siebt "
plötzlich tn ihrer Flammenpracht noch ein Maklda ; ein Schlag des heftigsten Blitzes von ihrem
eigenen Feuer ausgeschleuder », wirf » sieim schwar¬
zen Dampf zu Boden , und in einem Augenblickist die ganze Wolke in nichts zerflogen — zur
Zufriedenheit hoff ' ich jener Leser , deren Geduldin Bestraffung dieser Zauberin « eher , als des f
Schicksals Lanamuth erschöpft war.Der Prinz Adir athmet wun in reinerer Lull
zum ersten Mabl wieder leicht , und fällt der
großen Fee zu Füssen , um von ihr Vergebungfür sein Verbrechen zu erflehen . , ,Steh auf,"
sprach die holde Göttin » , » ich vergebe dir;hier steh Adiuen , und mache den Vergleich , ichhoffe , gebrannt vom Feuer , wirst du künftigweiser sehn !" «sie nimmt ihn sänkt bevm Arm,und taucht tbm drey Mahl in die Wunderquelie,und löscht somit des Visen fressend Feuer , wasseinen zarten Slfenkörper tn Zulphas Armen be< '

reits ergriffen hatte ; wie neugebohren steht erda , und steht Adinen in verklärter Schönheitvor ihm stehen : schöner , unendlich schönerschiensie ihm als dle verbublte GuomenkLnigiun zuse«n , nun laS er tn ihren , Blick , was er in je¬nem nie gefunden , den Ausdruck einer schuldlo¬sen schönen edlen Königsseele ; er fliegt in ihreArme , die sie ihm entgegen streck» , ihr Kuß istkein verzehrend Feuer , es ist der Einhauch himm¬lischer Götterfrcuden.
Maranie und ibr Volk steht der Scene mitWohlgefallen eine Weile zu , biö die Königin»sie sanft von einander trennt , mit dein bekann¬ten Orakelspruch : — » Vis Ibr euch an dieserQuelle wieder findet ! " Ein fataler Spruch , je- "

Lock man muß gehorchen , wenn kein Sträubenhilft , und eine Fee Maranie es so haben will.In einem Augenblick war die ganze Scene mitder Wunderquelle , mit Bdinen ^ und allen Zu¬schauern vor des Prinzen Augen wie ein Vliyverschwunden , als wenn ste nie gewesen wäre;er stand allein vor seinem Bett tn seiner Laube,
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wo er vorher gestanden , als er den fatalen Gang
an ZulphaS Hand begonnen hatte » und sah den
Aufschub der Erfüllung seiner Wünsche für eine
gerechte Strafe an.

Schnell nimmt er seine Kraft zusammen , und
geht mit neuem Muth an sein Tagewerk ; doch
folgte jetzt auf jede schone That eine neue Art
von Lohn ; ging er bey einer Laube vorüber,
oder brach er eine Blume , um ste auf der Liebe
Denkmahl , daS er Adtnen baute , hinzustreuen,
so rufte ihn aus der Laube , aus der Blume,
AdtnenS Stimme zu : , ,das war schön gcthanl
Noch theurer bist du nun AdinenS Herzen !"
Oft säuselte auS den Lüsten eine ferne Melodie
zu seinen Obren hln ; eö schien ihm AdinenS
Stimme zu seyn , die seine Liebe besang : oft
deuchte es ihm , daß sie sich nähere , und mit ih-
rer zarten Hand ihm sanft die Wangen streiche
— dieß spornte ihn jedes Mahl zu neuen schö,
uen Thaten an , bis endlich der Tag der schöne
sten Aerndte nahte.

Die Bildung seines Geist - und Herzens hatte
nun bey ihm wie bey Adinen den höchsten Grah
erreicht , den ein Elfenwescn nur immer errrte
chen kann , und welchen Marante für hinläng¬
lich fand , sie auf einen Thron zu beben » wo sie
als weise und gute Regenten ihr geliebtes Elfen .'
Volk zu den glücklichsten in der ganzen Geister-
weit zu machen fähig seyn würden ; dieß -xeschah
noch zu rechter Zeit , denn zu unserer eigenen
Rechtfertigung sey eS gesagt , wie wir oben die
Bemerkung »nachten , daß der Fleck , den kteZau,
ibcrinn Zulpha zu ihrer innigen Freude in den
Karakter des unbefangenen unschuldigen Elfen,
Volks gebracht hatte , weiter um sich greifen wür»
de, und nach und nach dasselbe von seiner Höhe
Politischer Glückseligkeit herab werfen würde . —
DaS war nun wirklich eingetroffen.

Unzufriedenheit hatte das zufriedenste Volk er¬
griffen , und statt dem weisen Nathe , den ihnen
Marante -beym Abschied vom Schlachtgefielde
gab , getreu zu bleiben , hatte es durch immer-
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währende unruhige Veränderungen Ihres Regie«
rungsshst -ms , starr stch zu veroollkommern , ver¬
schlimmert , unk> indem es durch übereilte Ein»
richrungen tausende begünstigte , zebn tausend be¬
leidigt , und somit da » schöne glückliche Gleich«
gewicht seiner Glieder aufgehoben , und Neid»
Eifer und Habsucht , Laster » welche vorher die ,
Elfen nie gekennt , verbreitet.

Ein Gluck war es also für sie , daß über ih«
rem politischen Horizonte , wo ibre Sonne un»
ter zu gehen schien , eine Marante wachte.

Die schönste Nacht schier eben vom Morgen«
schimmer des schönsten Tages , alS Adir und
Adine voll von innerm nie gefühlten Drang,
den nur Götter fühlen , das schönste Tagewerk
zu erfinden , um all « ihre Tbaten vor Maran-
tens Augen gleichsam daniir zu krönen , aufge-
weckt von ihrem Blumenlager in den Garten
eilten , um da an einer Quelle den Durst zu la » ,
den , und ihre frommen großen Wünsche , Ma«
rgnren hier zum Opfer darzubringen.

Zu gleicher Zeit langten ungesehen sie an e>«
ner Quelle an , dte fie noch nie gesehn — sie neig»
ten stch auf ihre Spiegelfläche um zu schöpfen»
und welcher himmlische nie gefühlte Wonnege¬
fühl ergreift fie deyde , als fie ihr wechselrweises
Bild in macielloser Schönheit sehen ! — Der
Zauber war erfüllt , es war die WundergneUe!
Sic streckten ihre Arme sich entgegen — fie sahen,
sie fühlten stch fest an ihren klopfenden Busen
gedrückt , ibre Lippen in süßem Kuß vermischt.

Bezaubernd süße Melodie steigt von blauen
Wolken , die im Rosenschimmer des neu erwach¬
ten TaqeS glanzen ; nieder , auf ihnen läßt Mar

läßt stch nieder auf einer weiten Dlumenfinr vor
dem Angesicht behder Elfennationen , die dev-
Zauberruf der Fee in zahllosen Trupz -en hieher ,
ibeschied. — Ein Anblick bezaubernd , schön!



, ,HIer ." sprach Marante , , ,skellteureFreund >nn,
die ich seit Aeonen war , euch heut eure Fürsten
vor , und gebe so euren Königen ihre Kinder wie¬
der ; es ist Adir und Adine ; sie sieb» vor euch,
so wie tn vollendeter Schöndelt , vollendet i» der
Bildung de, Weisheit und der Tugend , durch sie
sprech ich von nun an nur zu euch ; folgt ihren
Gesetzen * ) , die sie euch geben werden , und aus,
gelöscht ist euer Fleeten , der euer sonst reines
mackellvses Clfenkleid verunstaltet ; ihr werdet
von nun an eines ungesiödrten ewigen Friedens
genießen , und mit jedem Tage glücklicher sevn,
dis ibr euch einst durch Bervolikvmmung mei¬
nen Wohnungen genähert , und auf immer mit
meinen Kindern vereiniget haben werdet . " Sie
sprachs , setzte ihren beyden Halben eine Lilien,
Krone auf dos Haupt , und verschwand mit ih»
rem himmlischen Gefolge , begleitet von ihrer
bexiubernven Harmonie.

Lange zurück gehaltene Freude und stummer
Dank brachen auf ein Mabl bev den bepden Cl,
senvölkern in lauten Jubel aus . Die königlichen
Eltern umarmten ihre Kinder nach langer Treu,
nung , mit erhöhter Zärtlichkeit , die sie selbst den
ihrer Geburt nicht fühlten . Man kehret nach
Hause , fenert Freudenfeste , und wird unter dem
Zepter Adirs und Adinens , und ihrer Nachkom¬
men ein etnriges beneidenswerthes glückliches
Volk!

,
*) Aus der Sammlung dieser Gesetze , welche

für uns verlobren ist, scheint der weise Dänisch,
tuende einen Auszug , um Glück der Menschheit,
wenn sie ihn benützen will , gemacht zu haben,
mit welchem er die Könige von Seschim inScblaf
zu wiegen suchte , uns aber das unschätzbarste
Denkmahl wenigstens zum TheU gerettet hat.
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